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Synode: Liechtenstein ii* der Diskussion 

VMwattung»- und PrtvaWmkl vAktfanMMllMhtft J9490V«duz 

Glänzender Verlauf der 4. Arbeitssession in Chur 
Nach einem müden Gottesdienst an 
Christi Himmelfahrt in der Churer 
Kathedrale (das kann' auch einmal 
an der Synode passieren!) began
nen die Verhandlungen der 154 an
wesenden Synodalen über den 2. 
Teil der Vorlage 1: 

Zeitgemässe 
Glaubensverkündigung 
Die gute Vorarbeit der diözesanen 
Sachkommission, die gute Bericht
erstattung (unter ihnen der uns 
nicht unbekannte Dompfarrer Paul 
Carnot), die gute Verhandlungs
leitung und die interessierte Mit
arbeit der Synodalen bewirkten, 
dass bereits vor  dem vorgesehenen 
Termin die Vorlage in 1. Lesung mit 
126 J a  bei 2 Nein und 6 Enthaltun
gen beschlossen werden konnte. 
Von besonderer Bedeutung scheint 
mir die. Vorlage für unser Land be
züglich des Religions- und Bibel
unterrichtes. Darüber werde ich 
später berichten! 

Soziale Aufgaben 
Schon am Abend vor  Christi Him
melfahrt konnte die Vorlage 8 in 
Angriff genommen werden. Die 
weiteren Verhandlungen über die
ses umfassende Thema dauerten 
den ganzen Freitag über und konn
ten am Samstagvormittag zum Ab-
schluss gebracht werden. In 1. Le
sung stimmten 131 Synodalen bei 1 
Enthaltung zu. Auch in dieser 
Vorlage ha t .  es besondere Fragen, 
die unser Land betreffen, auf diö 
später noch zurückzukommen ist. 
Eine willkommene Abwechslung 
brachte am Freitagabend nach har
ter Arbeit eine Fahrt zum Domini
kanerinnenkloster in Ilanz, wo der 
gemeinsame Gottesdienst gefeiert 
und die Synodalen zum Nachtessen 
eingeladen waren. 

Mission, Dritte Welt und Frieden 
Die nach der  gesämtschweizeri-
schen Sitzung vom 16./17. Februar 
1974 in Bern durch eine Falschmel
dung des Schweizer Fernsehens 
verursachte Diskussion ergab ein 
grosses Interesse. Besonders beim 
Abschnitt Verteidigung gab es eine 
harte Auseinandersetzung. Auf der 
einen Seite standen Befürworter 
des Verzichtes auf Macht- und Ge
waltanwendung, sich beziehend auf 
die Bergpredigt. Auf der anderen 
Seite standen die Vertreter, welche 
auf keinen Fall die Wehrbereit
schaft der  Schweiz schwächen woll
ten, oft aber mit Argumenten auf 
einen Feind schössen, der nicht 
vorhanden war. Entscheidende 
Aussagen machten Abt Georg Holz
herr, Bischofsvikar Dr. Alois Sustar 
und Prof. Eduard Christen zur Zu
stimmung der Vorlage der Diözesa
nen Sachkommission. Trotz Verlän
gerung der Sitzung konnte die 
Vorlage erst  am Sonntag in 2. und 
damit letzter Lesung verabschiedet 

werden. Die Zustimmung, zu der 
eine Zweidrittelmehrheit erfordert 
ist, erfolgte mit 114 J a  bei 13 Nein 
und 6 Enthaltungen. 

Information und Meinungsbildung 
Eintreten zur Vorlage 10 war unbe
stritten. Doch verlangte ein Syno
dale im Namen von hundert Mitsy
nodalen, dass das Vorgehen in Rom 
im Fall Pfürtner abgeklärt werde. 
Verschiedene Anträge und Anre
gungen wurden für die Umar
beitung für die 2. Lesung einge
bracht, besonders zu Grundsatzfra
gen (Wo liegen die Grenzen der, 
Freiheit der  Information?), zur Me
dienerziehung, zur katholischen Ta
gespresse und den audiovisuellen 
Mitteln. Ein Votum des Schrei
benden galt besonders der besseren 
Bedienung der lokalen Zeitungen 
über die Synode. Die Abstimmung 
über die Vorlage ergab ein Resultat 
von 114 J a  bei 2 Nein und 1 Ent
haltung auf Zustimmung in 1. Le
sung. 

Liechtenstein in der Diskussion 
Die Frage, wie weit die Syno
dentexte auch für unser Land ver
pflichtenden Charakter dort haben, 
wo namentlich schweizerische Ver
hältnisse und schweizerische Ge
setze genannt werden, wurden von 
den Synodalen Georg Schierscher 

und Ernst Nigg aufgeworfen. Das 
führte dazu, dass die Liechtenstei
ner Synodalen eine Eingabe an das 
Präsidium machten, gemäss Art. 5 
der Statuten zu erklären, dass die 
Synode Chur als Diözesansynode 
auch für unser Land Gültigkeit 
habe und dass dort, wo schweize
rische Verhältnisse- und schweize
rische Gesetze genannt werden, 
sinngemäss liechtensteinische Ver
hältnisse und die einschlägigen Ge
setze unseres Landes gemeint sind. 
Gottesdienst am Awsländersonntag . 
Der'Göttesäienst4]TO:der~ Kathedrale 
wurde unter Mitwirkung von Gast
arbeitern und einer Mu'sikgruppe 
deir Jungwacht und des Blaurings 
von Adliswil gestaltet. Bischof Dr. 
Johannes Vonderach sprach ein 
sehr gediegenes Kanzelwort zu die
sem Anlass. Ueberhaupt darf be
merkt werden, dass die täglichen 
Gottesdienste in der Kathedrale 
oder die Wortgottesdienste im Ver
handlungssaal besondere Höhe
punkte der Arbeitssession darstel
len', denn von Christus her suchen 
die Synodalen eine Antwort für die 
Probleme unserer Zeit. 

Liechtensteiner auf der TribUne 
Erfreulich war, dass an allen Tagen 
Liechtensteiner, unter ihnen Dekan 
Bucher, Pfarrer Deplazes, Lehrerin-

Unser Bild von der Frühjahrssession 
der Synode 72 in Chur zeigt (von 
links nach rechts) die Verhand
lungsleiter Albert Gnägi und Willi 
Kaufmann, Bischofsvikar Dr. Alois 
Sustar (Präsident der Synode), Lan
desbischof Johannes Vonderach und 
Vizepräsidentin Helen Broggi. 

nen und Lehrer, auf der Tribüne an
zutreffen waren, die mit Interesse 
die Verhandlungen verfolgten. Lo
benswert ist vor  allem &as -Institut 
St.. Elisabeth, das jeweils ..ny^einer, 
Schulklasse an einem Nachmittag 
nach Chur fährt, um der Synode 
beizuwohnen. Dadurch erleben 
junge Menschen, dass nicht nur  
Papst, Bischof und Priester die Kir
che bilden, sondern auch die Laien 
mitberaten und Mitverantwortung 
tragen. 

Halbzeit der Synode überschritten 
Sogar etwas früher als vorgesehen 
konnte Bischof Dr. Johannes 
Vonderach, der übrigens allen Sit
zungen beiwohnte und jeweils nach 
der 2. Lesung auch seine Zustim
mung zu den Vorlagen gibt, die 4. 
Arbeitssession schliessen. 

Durch die sehr gute Arbeitsweise 
wird sich voraussichtlich eine 
zusätzliche Arbeitssession erübri
gen, um die Synode im Herbst 1975 

Beschwingter Abschluss des 
Nationenmonats «Österreich» 
Grosser Frühlingsball im Rot-Weiss-Rot des Vaduzer Saals 
(GB) Zu einem liebenswürdigen Be
weis neuerlicher gesellschaftlicher 
Integration Liechtenstein - Oester
reich, und hier insbesondere Vor
arlberg, gestaltete sich der grosse 
Frühlingsball, der unter dem Ehren
schutz des österreichischen Konsuls 
in Liechtenstein DDr. Herbert Batli-
ner  stand und als dessen Veranstal
ter das Theater am Kirchplatz 
Schaan gemeinsam mit dem Oester
reicher-Verein in Liechtenstein 
zeichnen. Der Vaduzer Saal im 
reichen Blumenschmuck rot-weiss-
roter Nelken, an der Stirnfront mit 
den Staatsfarben der ' befreundeten 
Länder, repräsentierte sich 'als wür
diger BallsaaL und bot für intijnere 
Runden im Souterrain eine Aus
weiche, wo der Heurige vom Fäiss 
floss, das Gösser und Schwechater 
nicht zu vergessen. Die Veranstal
ter  hatten alles aufs beste vor
gekehrt. Das Fest  konnte beginnen. 
Es wurde seiner Zielsetzung ge
recht, dem Zyklus . hauptsächlich 
kulturieller Veranstaltungen und im 

auf Schaan beschränkten Raum 
wirtschaftlicher Initiativen einen 
gesellschaftlichen Höhepunkt und 
Abschluss des «Nationenmonats 
Oesterreich» zu geben. Der Rahmen 
war  der eines Nobeiballes, doch 
gab es keinerlei Starrheiten der 
"Etikette, vielmehr regiert der Geist 
der  Liebenswürdigkeit .das Gesche
hen. 

Konsul DDr. Herbert Batliner 
wusste in seinem Begrüssüngswort 
die Anwesenheit S. D- des Landes
fürsten und I.D. der'Landesfürstin 
als Beweis der  Wertschätzung für 
diese freundschaftliche zwischen
staatliche Begegnung zu interpre
tieren und würdigte auch die Initia
tiven I. D. der Erbprinzessin Marie 
als Ehrenpräsidentiri. der  Genos
senschaft TaK Schaan. Die liechten
steinische Regierung war  vertreten 
durch Regierungschef Dr. Kieber 
und Vizeregierungschef Brunhart, 
Regierungsrat Gassner und. Regie
rungsrat -Dr. Malin. Vorarlberg war 
repräsentiert durch Landesstatthal

ter  Müller, Landesrat Dr. Mandl, 
Nationalrat Stohs und Nationalrat 
Dr. Blenk, Bundesrat DDr. Pusch
mann sowie den Feldkircher Bür
germeister Dr. Bilz. Ein namentli
ches Dankwort entbot Konsul DDr. 
Batliner dem Schaaner Bürgermei
ster Beck für seine Aufgeschlos
senheit und Grosszügigkeit zur Idee 
«Nationenmonat» und TaK und  vor  
allem für den initiativen Intendan
ten des TaK Dr. Alois Büchel und 
seine charmante Gemahlin Dodo. 
Zuletzt verdankte DDr. Batliner die 
Organisation des Balles durch den 
Oesterreicher-Verein unter Dr. 
Monauni und Helfer Werner  Kei-
cher. 

Der abschliessende Wunsch des 
Konsuls DDr. Batliner, der Ball 
möge von echt österreichischer 
Herzlichkeit und Gemütlichkeit ge
prägt sein, ging sehr bald in Erfül
lung. 

I Fortaotaimg auf m 

zum Abschluss zu bringen. Es darf 
übrigens bemerkt werden, dass. in 
fliesen vier Arbeitstagen ausser 
den Kommissionssprechern über 
240 Voten abgegeben ' wurden, 
wobei sich Priester und Laien, Män
ner und Frauen, Gastarbeiter und 
Jugendliche beteiligten. Die Zahl 
von 120 Abstimmungen zu einzel
nen Punkten, Abschnitten und Ge
samtvorlagen kann nur  dank der 
einwandfrei funktionierenden Ab
stimmungsanlage bewältigt v/erden. 
Die Halbzeit der Synode ist über
schritten. Bisher war sie ein Erfolg. 
Die nächste, die 5. Arbeitssesr.ion, 
wird vom 14. bis 17. November 1974 
stattfinden. Am 7./8. September 
1974 findet inzwischen eine gesamt
schweizerische Sitzung statt, wel
che Fragen von gesamtschweizeri
schem Interesse behandelt über 
Fragen, die von den Diözesansyno-
den abgetreten wurden. Ernst Nigg 

Die aktuelle 
Frage 
Steuert qnsere Bauwirtschaft 
in eine Krise? 
Im Rahmen einer 'Informationsta
gung der Hoval AG, die am 16. Mai 
Ilm Zürcher Kongresshaus stattfand 
und dVrri Thema «Bauwirtschaft wo-

•*htn?» gewidmet war, legte, der ;Eldg. 
Delegierte für den Wohnungsbau, 
Dipl. Ing. Fritz Berger, Zahlenma
terial vor, das  aufhorchen lässt. So 
wies er  u. a. nach, dass am 1. De
zember vergangenen Jahres in der 
ganzen Schweiz mehr als 11000 
leerstehende Wohnungen (damit der 
höchste Bestand an Leerwohnungen 
seit dem Krieg) ermittelt wurden. 71 
Prozent dieser leerstehenden Woh
nungen wurden erst in den Jahren 
1972 und 73 erstellt. Vieles deutet 
auf eine zunehmende Sättigung d e s  
Wohnungsmarktes (vor allem im 
Bereich der teueren Neubauwoh
nungen) hin. Gemäss einer Statistik 
des liechtensteinischen Amtes für 
Volkswirtschaft, die uns dieser Tage 
zuging, ist auch im Wohnungsbau 
unseres Landes seit 1971 ein re
gelmässiger Rückgang zu beobach
ten: 1971 wurden noch 361 304 Ku
bikmeter für Wohnungszwecke ver-t 
baut, 1972 nur noch 308697 
Kubikmeter und im vergangenen 
Jahr sogar nur noch 276 026. Dass 
das Gesamtbauvolumen in der glei
chen Zeit trotzdem von 472 036 Ku
bikmeter (1971) auf 796 009 Kubik
meter angestiegen Ist, verdankte das  
Bauhaupt- und -nebengewerbe vor 
allem den zahlreichen, öffentlichen 

auvorhäben, die nach langer Vor-
ereitungszeit in den letzten drei 

Jahren der Realisierung zugeführt 
wurden. Aufgrund der Situation 
unseres Staatshaushaltes Ist jedoch 
auch im öffentlichen Bereich wieder 
mit einem Rückgang zu rechnen: 
einmal, weil auch hier eine gewisse 
Sättigung des Bedarfes eintritt und 
eine in Aussicht gestellte Prioritä
tenordnung sich ebenfalls bremsend 
auswirken wird. Spürbare Auf
tragsrückgänge auf längere Sicht 
und die Tatsache, dass der in den 
letzten Jahren eher vernachlässigte 
Bauherr von Wohnbauten In der 
Eigenheimgrösse neuerdings wieder 
mehr geschätzt wird und oftmals 
zwischen drei oder vier Offerten 
wählen kann, deuten ebenfalls auf 
einen gewissen Gesundschrump-
fungsprozess eines Gewerbezweiges 
hin, der besonders eng mit der 
allgemeinen, konjunkturellen fe; Ent
wicklung vstflcsI&n'&U ö 


